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K U R Z - I N F O

Rebbau

Fünf neue Petite-Arvine-Klone 
von Agroscope
Verschiedene traditionelle Schweizer 
Rebsorten weisen eine Vielzahl an Bioty-
pen auf, die über die Jahrhunderte aus na-
türlichen Mutationen entstanden. Eine 
dieser Sorten ist Petite Arvine, eine au-
tochthone Rebsorte des Kantons Wallis. 
Zur Erhaltung ihrer genetischen Vielfalt 
wurden zwischen 1992 und 1994 alte Par-
zellen auf das Vorkommen besonders in-
teressanter Vertreter untersucht. In der 
Folge wurden rund 100 für die Variabilität 
dieser Rebsorte repräsentative Klone 
identifi ziert.

Sicherheit garantiert
Bevor die Biotypen in die Sammlungen 
kamen, wurden sie einem virologischen 
Test (ELISA) unterzogen und Vertreter mit 
gravierenden Virosen (Blattrollkrankheit, 
Reisigkrankheit) eliminiert, was mehr als 
30% des Ausgangsmaterials betraf. Die 
übrigbleibenden Klone werden von den 
Walliser Rebschulisten als Gruppe «Sélec-
tion Valais» angeboten. Etwa 20 davon 
werden parallel dazu seit dem Jahr 2000 
auf dem Versuchsbetrieb Leytron (VS) von 
Agroscope auf ihr agronomisches und 
önologisches Potenzial untersucht.

Petite Arvine – ein Chamäleon
Nach neunjähriger Beobachtung und fünf 
Wein-Jahrgängen steht fest, dass Petite 

Arvine ähnlich wie Pinot noir oder Chas-
selas eine aussergewöhnlich grosse Varia-
bilität aufweist. Die Unterschiede zeigen 
sich sowohl beim Produktionspotenzial 
(Klonvariabilität 35%) als auch beim Aus-
sehen der Trauben (Morphologie), der 
Fäulnisanfälligkeit oder dem Zucker- und 
Säuregehalt.

In Zusammenarbeit mit der HES-SO in 
Sion wurde die Menge der aromatischen 
Vorstufe von 3-Mercaptohexanol gemes-
sen. Diese Substanz ist für das typische 
Bouquet der Petite Arvine (Zitronenge-
schmack, Grapefruit bzw. Rhabarber-
kompott) verantwortlich. Die Resultate 
stimmen mit den Ergebnissen von Wein-
degustationen überein. 

Fünf neue Klone für die Zertifi zierung
Die beobachteten Unterschiede erlaubten 
die Charakterisierung von fünf neuen 
Klonen (RAC 42 bis RAC 46), die ab Früh-
jahr 2016 über die Schweizer Zertifi zie-
rungskanäle erhältlich sind. Sie ergänzen 
den bisher einzigen Klon RAC 22. Dank der 
spezifi schen Profi le können nun Klonty-
pen angeboten werden, die den besonde-
ren Anforderungen der Einzelbetriebe 
entsprechen. Der gleichzeitige Anbau von 
Klonen mit sich ergänzenden önologi-
schen Eigenschaften ermöglicht eine Er-
höhung der Komplexität der Weine. Mitte 
dieses Jahres erscheint in der Revue Suisse 
de Viticulture, d’Arboriculture et d’Horti-
culture ein Artikel zu diesen Forschungs-
arbeiten und den spezifi schen Eigen-
schaften der neuen Petite-Arvine-Klone.
 Jean-Laurent Spring, Agroscope ■

SH/TG: Zögerlicher Wiederaus-
trieb nach Frost
Es dauerte fast vier Wochen, bis sich lang-
sam, aber sicher ein klareres Bild der 
Frostschäden von Ende April entwickelte. 
Die Entwicklung der Reben ist vielerorts 
verzögert. Bereits gab es weitere Heraus-
forderungen: Neben ergiebigen Nieder-
schlägen fi el örtlich auch der erste Hagel.

Vegetationsentwicklung gehemmt
Die Entwicklung der Reben hat sich nach 
relativ frühem Austrieb jetzt deutlich ver-
langsamt. Der Spätfrost wirkte örtlich wie 
ein Schock auf die Vegetationsentwick-
lung und der weitere Austrieb wurde ver-
langsamt. Dort, wo die Knospen vollstän-
dig erfroren, ist zurzeit praktisch keine 
Neuentwicklung sichtbar. Die Rebe re-
agiert hingegen, indem aus dem Stamm-
kopf schlafende Augen zu treiben begin-
nen. Bei Stöcken, die weniger unter dem 
Frost gelitten haben, wird nun sichtbar, ob 
auch die Gescheine (Blütenstände) be-
troffen sind. Vielerorts zeigt sich jedoch, 
dass der Schaden möglicherweise nicht 
ganz so gross ist, wie unmittelbar nach 
dem Frostereignis befürchtet. 

Ergiebige Niederschläge um Pfi ngsten
Der Mai entsprach dieses Jahr wieder ein-
mal nicht den landläufi gen Vorstellungen. 
Als Wonnemonat präsentierte sich (inklu-

Petite Arvine Klon RAC46.

Die Auswirkungen des Spätfrosts: In stark 
betroffenen Lagen sind die Knospen an 
der Tragrute praktisch vollständig erfro-
ren. Der Austrieb erfolgt mehrheitlich aus 
der Basis des Rebstocks. (Foto: Hans-Walter 

Gysel, Fachstelle Weinbau SH/TG)


